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Der Sinn der menschlichen Exıistenz 1n der mao1stischen Lehre

Dıie rage nach dem Sınn der menschlichen Exıistenz findet sıch ın Mao T’se-tungs Tlex-
ten ormell nıcht ausgesprochen. ber ware doch ohl verwunderlich, der
Vorsitzende der mächtigen Kommunıistıschen Parteı die Kernfrage philosophischen Den-
kens nıcht bedacht hätte Mao T’se-tung befaßt sıch mMI1t der Sınnfrage 1Ur auf 1ne 1N-
direkte Weıse. Das 1st begreiflich. Seine Schriften siınd Aaus onkreten Anlässen erwach-
SCH, konkreten Tageszwecken verfaßt. Die Sinnfrage hingegen hat keine unmıttel-
bar praktische Bedeutung. Gleichwohl mussen 1n diesem Zusammenhang drei Essays
herangezogen werden: Bethune N Gung Berge ® und Dem Volke diienen 4.
Ile drei vermıtteln Gedanken Z Tod und autf diesem Weg auch ZUIT. Kernfrage aller
Philosophie, YVABDE rage nach dem Sınn der menschlichen Exıistenz

Sınn wırd hier 1n der Bedeutung VO Z1ıel und Zweck gebraucht;: als Zweck, der die
Zustimmung des Sinnsuchenden SpONTanN weckt, weıl 1n seinem Licht die Exıistenz des
Sinnsuchenden legitimiert erscheint. Die Sınnfrage hat eiınen ezug 7A88 Glück Wenn
der Mensch durch den Besitz des Guten gylücklich wırd, W 1e€e Diotima 1n Platons 5>ympo-
S10N meılnt WenNnn terner der Einklang miıt den Massen des Volks den Menschen gu
werden läfst, W1e Mao Tse-tung behauptet dann 1St das Glück mıt der Sınnertfüllt-
heit des menschlichen Lebens iıdentisch. Die Sınnfrage hat überdies einen ezug ZzUuU

Tod Wer s1e angesıichts der VOrWwWeSSCHOMMECNECN Erfahrung des Sterbens stellt, 111
offtenbar wIıssen, ob sıch lohne oder gelohnt habe leben Die Sınnfrage hat auch
eınen ezug JT Transzendenz: S1e überste1gt den n  n Bereich des Menschen, geht
über ıh hinaus un 1n aller Aufrichtigkeit gestellt 1NSs Unendliche hıneıin.

Der Sınn der kosmischen Exı1istenz

Von der 1n pulsierender ewegung begriftenen Wirklichkeit behauptet Mao
Tse-tung, S1€e eile autf iıhr Ziel Dıie Bewegung 1n den Weısen der Veränderung und
Entwicklung bringt immer Neues hervor. Das Neue löst das Ite 1n der Exı1istenz
aAb Der VOnNn Mao Tse-tung hochgeschätzte Chuang-tzu vergleicht diLe Wiıirklichkeit mi1t
einem gyaloppierenden Pterd Mıt jeder ewegung andert sıch Dıie Frage nach dem
Siınn entzündet sıch hier der Gewißheit der Veränderung, die 1n ihrer iußersten
Oorm auch Untergang bedeutet. Kurz VOr der Kulturrevolution Sagl Mao Tse-tung:
„Auch für dıie Menschheit xibt eınen etzten Tag Die Theologen behaupten, der etz-
te Tag werde traurıg se1n. ber WIr sınd der Ansıcht, der Tod der Menschheit 1St 1U
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der Übergang hın, das noch einen orößeren Fortschritt bedeutet.“ Mao I se-
Lung LST. überzeugt, da{ß mM1t der Welt weıtergeht, da{ß der letzte Tag nıcht als „Jüng-
StTer Tagc:’ nıcht als Eıngehen Ins Nıchts begriften werden darft Vielmehr LST hier Aa

eıne Veränderung denken, nıcht unähnlich jener, welche die Taoısten Beispiel]
des Seidenwurms erläutern, der sıch 1n die Motte verwandelt E

In chinesisch-traditioneller und maoistischer Sıcht 1St das Un1iıyersum VO  S Ewigkeit
her ex1istent. Gegenüber eıner solchen Wirklichkeit wird die rage nach dem Sınn sel-
ber fragwürdig. ast unbestreitbar und keiner Widerlegung zugänglıch scheint dann
der Gedanke, daß das, W as keinen Anfang und kein Ende hat, den Sınn seliner Ex1-

ur 1n sıch selbst haben kann, W 1e das Absolute auch Diese kompromiflose Aus-
Sagc ihre Geltung auch dann, WCI1N INa  ) dem Un1yversum 1N.e ZEW1SSE 7 weck-
dienlichkeit 7zuerkennt gxerade 1M Hınblick autf die aUus den Tieten der kosmischen Ma-
terl1e ervorkommenden menschlichen Individuen.

Die Alten 1m eich der Mıtte haben das Un1ıyersum nach Art eınes lebendigen Or-

Zanısmus und die Menschheıitsentwicklung als Fortsetzung der Naturgeschichte des
Kosmos gedacht 1 Von hier Aaus gesehen lıegt gleichermafsen 1n der Konsequenz 11.40O-

istischen Denkens, da{ß das Unıyersum 1n seinem als Entwicklung beschriebenen Gang
autf dem Weg 1St dem, W as WIr (Gelist NENNECN, Vermögen der Reflexion, raft eınes
VO Stoff befreiten Erkennens, das Raum und eıt übersteigt aut dem Weg dem,
W as 1im begrenzten Rahmen unNnserer Ertahrung die höchste Stute des Wirklichen bedeu-
tetr Schlie{fßlich wei{(ß iInNna  e iımmerhiın schon se1it we1 Jahrtausenden, da{fß die vornehm-
STE un ohl auch die höchste Weiıse se1n 1m geistigen Erkennen Wirklichkeit wird.

Keın Zweıiıtel! Wer die Entwicklungslinıe VAQ) eblosen Stoft bıs ZUuUr Existenzstufe
des Menschen, ZUu seliner denkenden, reflektierenden, die stoftliche Realıtät sıch auf Ze1-
st1ge Art aneignenden Verhaltensweise nachzieht, wiıird betroften entdecken, da{fß das
Schicksal des Kosmos durch die Menschheıiıt geht, da{flß der Sınn des K 0osmos auch nach
Mao Tse-tung der Mensch LSt ; ıch füge hıinzu: das, W as den Menschen 1n seiner huma-
81401 Exıistenz konstitulert: des Menschen Geist

Der Sınn der kollektiven FExıistenz

Die Massen des Volks ertahren 1n der Vorstellung Mao Tse-tungs eın übermensch-
liches, eın überweltliches Prestige. Und doch 1St SagcCh, da{fß S1€e sıch der Sinnfrage
ebensowen1g bewufit werden w1e der Kosmos auch. Es 1STt nıemals die Vielheıit, die
denkt, sondern die einzelnen 1n ıhr S1e sind CDs die die Reflexion über sıch, über iıhr
Eingewobenseın 1n die Massen, elleicht als die einzıge Bestätigung ihrer selbständi-
SCH Eigenheit auszuüben fähig und auch gewillt sind. Man könnte sıch NUu denken,
daß die Entwicklung, die VO vhrem Begriff her eıne Zuelvorstellung implızıert, ım Ent-

wicklungsendpunkt der Menschheıt den Sınn der Massen des Volks autscheinen aßt
Dann erweıtert sıch die rage nach dem Sınn des Volks ZATE rage nach dem Sınn der
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Geschichte überhaupt. Sie wırd 1ne besondere Radikalität erfahren, WEeNN S1e AaNSC-
sıchts e1ines 1in der Vorstellung antızıpierten Endes der Menschheit gestellt wiırd.

Die Möglichkeit der Vernichtung allen Lebens auf Erden wird heute nıcht mehr be-E l aa aa A ean a  a a e a aaı
strıtten. Der Mensch verfügt bereits über Handhaben, das Nn Menschengeschlecht
auszulöschen. Mao T’se-tung 1St VO  3 der Entdeckung dieser Möglichkeit nıcht sonderlich
beeindruckt. Er wiıird S1e nıcht leugnen, wenngleich ıhre Wahrscheinlichkeit gering
einschätzt 13. Zum eınen, weıl S1C 1n keiner Weise sel1ne Grundüberzeugung erschüttert,”8‚a S e e » e Wln e e : E a
dafß die Sache der Geschichte auch nach totaler Zerstörung des Kosmos und seliner Men-
schen weıtergeht, ZU anderen, weıl nıchts VOon der Wirklichkeit verlorengehen kann,
auch WEn der atomare Tod als das Ende der Menschheit gedacht wiırd. „Die Kugel
des Se1ins 1St rund, W 4S könnte Aaus iıhr heraustallen.“ Sollte nıcht auch für Mao Tse-tung
die bedrückende und zugleich trostvolle Eıinsıcht Poincares Geltung besitzen? 27 da{ß
das Leben LLUT eın kurzer Zeıiıtraum Ist zwıschen den Wel Ewigkeıiten des Todes und
da das ewußte Denken 1n eben diesem Zeiıtraum HUT eiınen Augenblick gedauert hat
und weıter dauern wird. Das Denken 1St 190906 eın Lichtstrahl miıtten 1n eıner langen
Nacht, aber dieser Lichtstrahl 1St alles  C

Auch WEeENN Mao T’se-tung keineswegs ın Abrede stellt, da{ß die Geschichte der Mensch-
heit 1n absehbarer elit 1ın der bisherigen Form e1n Ende iinden wiırd, bleibt überzeugt,
dafß die Zukunft glänzend 1St Geschichte LST. eben eın Weg, der 11UT Z Besseren tüh-
FeNn kann. Eın unerschütterlicher Uptimıismus eseelt Mao Tse-tung. Er 1St VO  3 einem
Vertrauen ZU Sein erfüllt, das 1m Grund rührend ISt, VO  w einem blinden, unangreif-
baren Glauben an das Sein mI1t seıiner Tendenz Z Fortschritt, ZUur Entfaltung
Seinsftormen autf dem Weg ZUu den ternen Gestaden der Grofßen Harmonıie. „Dıie Welt
schreitet vorwarts, die Zukunft 1ST y]länzend, und nıemand kann diese allgemeıine Ten-
denz der Geschichte andern. Wır mussen die Fortschritte 1n der Welt un die lıchten
Zukunftsperspektiven ständig dem olk propagıeren, damıiıt Sıegeszuversicht
gewıinnt.“ 15

Das Subjekt der Geschichte 1St nıcht der Einzelmensch. In Mao Tse-tungs Vorstellung
siınd es nıcht dıe oyrofßen Gestalten der Weltgeschichte, die das Antlıtz der Welt gepragt
haben, sondern die Massen des Volks NIr selbst aber sınd oft na1ıv bıs Zur Lächer-
lichkeit. Wer das nıcht begriften hat, wırd nıcht eiınmal die minımalen Kenntnisse
werben können.“ W ıe aber die Volksmassen als Ansammlung VO  > einzelnen, als ZC-
siıchtslose Vielheit handeln, W1e S1e 1n das hıistorıische Geschehen 1m Sinn des Fortschritts,

richtig eingreıten, W1€e S1e das Nıchterrechenbare, die Zuftfälle bewältigen und die
Harmonisierung VO  e’ fTreier, auf begrenzter Kenntnı1s beruhender Entscheidung und A
schichtlicher Notwendigkeıt vollziehen sollen, 411 das wiırd 1n der Schwebe gelassen.

Das Objekt der Geschichte iSt auch nıcht der Einzelmensch, sondern wıeder das olk
Veränderung und Verwandlung sınd 1U dann als Fortschritt begreifen, W CII S1€e

den Volksmassen VOTr sıch gyehen. Fortschritt wırd VO  e} Mao T'se-tung 1n Kategorien
der Ethik gedacht, wenıger 1n Begriffen der Wıirtschaft und Industrie. Fortschritt be-
deutet 1n seinen ugen wachsende Selbstlosigkeit, Loslösung VO  x den Bindungen und
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Süchten des Ego1smus, iınnere Freıiheıt, die zunehmend weıtere Räaume 1m Menschen
dem W illen PE Selbstlosigkeıt erschliefßt und unterstellt L

Geschichte geht autf die vollständige Beseıtigung der iınsternIıs in der Welt un 1n
China und auf die Umwandlung 1n 1ne€e noch n1ıe dagewesene lichtvolle elt 18 Licht-
voll hell kannn SE 1Ur se1n, Nn nıemanden mehr x1bt, der sıch dem Prozefß der Um=

wandlung wıdersetzt, nıemanden, der nıcht die Umwandlung sıch selbst erfahren
hat Diese Umwandlung 1T nıcht auf das chinesische olk beschränkt. Die umzugCc-
staltende objektive Welt, VO  —$ der hıer die ede ISt, schliefßt auch alle Gegner der Um-
gestaltung eın Dıie Gegner mussen zunächst die Etappe einer zwangsweısen Umftor-
Mung durchlaufen, bevor S1e 1in die Etappe der bewulfsten Umerziehung eıintreten kön-
111} Wenn sSOWeI1lt iStn da{fß die n Menschheit sıch selbst und dıe Welt bewulfit
umgestaltet, dann wiıird die Epoche des Kommunısmus 1n der SaNzZCh Welt erreicht
e1iIn 1

Daflß hierbeli ohne Zwang nıcht gehen wırd, weiß Mao Tse-tung Nn  u Er kalku-
hert die entsprechenden Mittel des Zwangs e1n, auch wWenn VON ihnen 1L1UT ungsecerInN
und selten spricht. Den Weg der Verwandlung charakterisiert Mao Tse-tung MITt dem
TLermıinus Revolution. Das Ergebnıis der revolutionären, die Welt verwandelnden Be-

WEZUNS 1St die „grofße Gleichheit“ 2
Vorausgeschickt sel, da{fß den Massen des Volks nach Mao Tse-tungs Ansıcht das

volutionäre Bewuftsein iınnewohnt. Ihr Wille 1St mafßgebend, auch WenNnnNnN sıch FT

andeutungshaft artıkuliert. Die als Andeutung gekennzeıchnete Willensäußerung be-
darf der Interpretatıion. S1e wiıird VO  v jenem Teıl der Volksmassen geleistet, den Mao

Tse-tung die „kernbildende Kraft“ 21 und Lenın die „Vorhut“ nn Die Interpreta-
t10N kann 1n die Irre gehen. S1e 1St 1n die Irre CgangCNH, damals, als die Vorhut sich
VONn den Massen löste un die Kulturrevolution zerschlagen werden mufiste. Nıcht die

Interpretationen, sondern die Außerungen Siial‘l d C5S, V O  w denen INa 1m Sınn Mao I se-
annehmen kann, Ja annehmen mu{fß, S1€e stehen 1m Einklang m1t der Geschichte,

siınd rıcht1g, moralisch einwandfrei, ethisch 1mM wahrsten Sınn des Wortes.
I)as Ziel, worauft dıe geschichtliche ewegung zuläuft, 1St die k]assenlose Gesellschaft,

die große Gemeinschaft, die große Gleichheıit, die zrofße Harmonie. Eın Zustand, 1n
dem jeder Gegensatz, jeder Wiıderspruch, jeder ÖStreit aufgehoben iISt: Ob der Begriff
elnes solchen Ziels 1m Rahmen der Grundposıtion Mao T’se-tungs überhaupt noch voll-
SCHh werden kann, ohne mM1t der Logik Lın Widerspruch geraten, se1 dahinge-
stellt. Wird einmal alle Wirklichkeit als 1n ewegung begriften konzıpiert, kann das
letzte Ziel eıner sıch wandelnden Welt auch 1LL1UI 1ın ewegung gedacht werden.
Nun 1St bedenken, da{fß der Begriff Harmonie als Ausdruck Zzur Bezeichnung eines

subjektiven, glückhaften Zustands verstanden werden mu Er Mag durch die w1e 1MM-
mer beschaftenen aufßeren Verhältnisse hervorgerufen worden se1n und Empfindungs-
lagen anzeıgen, die sıch vielleicht als Wohlbefinden, als Wohlbehagen, Zustimmung
und Einverständnıs umschreiben lassen. Mao T’se-tungs ontologische Aussage, selne
Rehra ıon der 1im Widerspruch tundierten Wirklichkeıit, VO der ewegung als ıhrer
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Seinstorm ßr dieses 7Zie] der orofßen Einheit Nu 1n diesem subjektiven Sınn als Jegitim
und vielleicht 91 als realisierbar erkennen. Hıngegen 1548t sıch dıe objektive Wıirk-
ichkeit des etzten Ziels nach W1e€e VO FÜUE als Vergänglıiches begreifen, das AauUs

gegensätzlichen Elementen gebildet und 1mM ständıigen Kampft begriffen ST
Ist 1in einem begriftenen Ziel der Sınn der Volksmassen suchen? Theoretisch

sind die Massen unsterblich. In praktisch onkreter Hınsıcht 1St die Möglichkeit des
Untergangs nıcht leugnen. Der Untergang 1ST (9) wahrscheinlich. Ist das olk ın
seiner Ex1istenz VoOoNn der Exı1istenz des Kosmos i  n, 1ST auch mMI1t seiınem Schick-
<a] verknüpft. Das (zesetz der Wandlung 1St ebenso für die Massen des Volks Ww1e für
das Un1iıyversum vültıg. Die Verwandlung autf das Neue hın 1St dıe Folge der Tendenz
einer 1n den Lauft der Entwicklung eingebundenen Welt Das Neue, das nach dem Zer-
tal] der Massen des Volks ISt, zeichnet sıch durch Z7wWwel Merkmale A4A4US Es
wiıird den Charakter des Fortschritts haben, also das objektiv essere zegenüber dem
Vorausgegangenen se1n. Es wırd den Charakter des absolut Neuen haben, dessen KON=
zeption eben nıcht mehr Al Vorstellungen VErSaNnSsCHNCI Zustände Orlentiert se1ın wırd.

Dıie Alten haben dieses Neue ın die ernste Zukunft verlegt, VON der ternsten Z
kunft nıcht tür sıch, sondern tür hre Kınder und Kindeskinder. Ob freıilıch
1ne solche LLUT 1mM Rahmenhatten verbleibende Gedankenkonstruktion die Massen des
Volks befriedigen VEITMAS, wiırd davon abhängen, W 1e weıit die Theorie Mao Ts2-

dem Gedanken des UÜberlebens der Volksmassen noch Raum AfSt un das We1-
terleben nach dem Tod, die Unsterblichkeit einsichtig machen kann.

Die Konzeption befriedigt LLUT Zr Teil Schliefßlich siınd nıcht die Massen sıch,
die Empfindungen hegen, Gedanken denken, Bewußtseinszustände besitzen, sondern
die einzelnen 1n ihnen. S1e sınd CS; dıe AUS dem Daseın der Massen heraustreten und
sterben, bevor S1€e das Zıel, das Reich der Grofßen Harmonie erreichen.

Kann denn überhaupt AaU$S der angeblich teleologischen Notwendigkeit der Geschich-
te die Gewißheit abgeleıtet werden, der hıstorische Entwicklungsprozefß werde die
Menschheit ın den anvısierten Endzustand, ın das Reich der Grofßen Harmonie führen?
Selbst WeNnN die Ableıitung gelänge, W 1e€e kann der anvıslerte Endzustand wırd als
Inbegriff der Vollendung und des Glücks ausgegeben die ıinnere Erfüllung dem be-
deuten, der das eich der Grofßen Harmonie nıe erleben wird>?

Der Sınn der menschlichen Exıistenz

Das Kapıtel der kleinen Mao-Bıbel zibt iıne indirekte Antwort auf die rage
nach dem Sınn der menschlichen Exıstenz 2} S1e ruht auf der immer wıeder ausgeSpro-
chenen, den Parteigenossen eingehämmerten Erkenntnis, daß der HUE Mensch sowohl
das Werk der Massen Ist. ihrer heilenden, formenden, verwandelnden Einwirkung, als
auch das Werk des Wıillens des einzelnen, der sıch bewufst dem wohltätigen, erzieher1-
schen Einflu{ß der Massen stellt.
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Mao Tse-tung spricht VO Dienst der Funktionäre, der Soldaten, der Staatsorgane
und der Parteimitglieder Das 1St WAar 1Ur 1ne beispielhafte Autzählung, die aber
doch ohl nıemanden ausschlie{fßt, der den Massen des Volks gehört Z Er spricht 1n
einer erschöptenden Weıse über den Sınn der menschlichen Exıstenz, insofern die
n Zeıtspanne des Lebens bıs ZUu etzten Daseinsaugenblick des Menschen 1n die
Aussage einbezieht. Nachdenklich wendet sıch auch dem Sterben, der etizten Fx1-
stenzerfahrung des Menschen, seiner Daseinsgrenze, und erklärt nachdrücklich, da
kein eiınz1ıger Augenblick des Lebens VO Dienst den Massen AUSSCHOILITL WEeETI-

den dürfe 2
Seine Aussage ware unzulänglich, yalte S$1€e nıcht überdies für alle Weisen der Lebens-

gestaltung. Mao Ise-tung führt 1ne Reihe VO  B: einzelnen Tätıigkeıiten autf und verlangt,
da jedes Wort, jede Handlung, jede politische Richtlinie den Interessen des Volks EeNLT-

sprechen und dienen mMusse A
Auf solche Weıse kommen Theorie und Praxıs Wort, diese beiden als eINZ1g MOg-

lıch und allein notwendig ausgewl1esenen Vollzugsweısen menschlicher Existenz: die
Theorie als Denken in der Gestalt der polıtıschen Rıchtlinie, die Praxıs als produzie-
rendes Tun VO zrößerem Gewicht noch als jede unartıkulierte oder 1Ns Gespräch e1IN--
gebundene R eflex10on un die ede schliefßlich 1n ihrer das Gemeinschaftliche befördern-
den Funktion, e1ne Spielart des Praktischen.

Der Dienst 1St 1mM Bewufßtsein der Verantwortlichkeit eisten Z Sagl Mao SE
Lung Verantwortung schliefßt das Wıssen e1n, da{ß der Dienst dem Menschen aufgege-
ben 1St Diıese Aufgabe 1St auferlegt und nıcht LLUr trei willıg übernommen. S1e bedeutet
ine Pflicht S1e bındet den Menschen 1m buchstäblichen Sınn auf ine zeistige Weıse.
Sıe verpflichtet ıh Verantwortung schliefßt überdies das Wıssen ein, da{flß die Ertül-
lung der Aufgabe und die Art, Ww1€ die Erfüllung geleistet wurde, gerechtfertigt werden
mussen, und WAar ebenso VOTLT der Parteı, dem Exponenten der Volksmassen, w1e VOT

den Volksmassen selbst Z
Man wırd sıch fragen mussen, ob die Gewißheit, das n Leben hindurch auf soléhe

W/eise 1n die Pflicht MIMMECN se1n, noch das Gefühl der Freiheit autkommen Läfßt, ob
S1:C mM1t sorgloser Lebensfreude noch irgendwie vereinbar 1St, die sıch als Ergebnis der 1Nada-

turhaft erstrebten Entfaltung der Anlagen un als Ergebnis der inneren Erfülltheit
des Menschen einstellt. Jedenfalls kann VO heiteren Überschwang 1mM Reich Mao I se-

aut dem Weg 0rAÄSER oroißen Gleichheit keine ede sSe1IN. Mao T’se-tung wırd die
Konsequenzen einer solchen Sıcht kaum ST Kenntnıiıs nehmen. uhl und ungerührt
stellt fest: „Der ILDienst 1St mMIt Leib und Seele verrichten.“ der Ww1e€e der chines1-
sche TLext Sagt „Mıt Herz und (ZCISET Die raft des Herzens und des Geıistes 1St
erschöpfend, also doch ohl schonungslos einzusetzen. Man sieht: Was den Rang des
Menschen, seiınen esonderen Wert ausmacht, wırd 1LUTE ın seiner Instrumentalıtät —

erkannt und auf diesen iıhren zweckdienlichen Charakter hın reduziert und KO=
chen

Mao T'se-tung legt Nachdruck auf die besondere Qualifizierung des Diıenstes, W C1111
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7 O a S ı D A VOTFr Stolz und Gleichgültigkeit 3 Er scheint VO der Ertfahrung auszugehen,
da{(ß vielfach, WECI1MN nıcht gemeıinhın 7wıschen Leistung und Wıssen 1n Abgrund klaflt:
da{fß der Dienst LLUT selten 1im Bewußtsein der gemäafßen Stellung des Dienenden
über den Massen des Volks geleistet wırd; dafß die erbrachte dienende Tätıgkeit w 1e
auch das Wıssen die Kompetenz ftür die Entfaltung eıner präazıs umrıssenen, viel-
leicht NUr einıgen wenıgen Mıtgliedern der Parte1 gestatteten Aktıivität uUst impliziert
und rAAGE Genufß elınes elıtären Gefühls verhilft; da{ß S1€ Stimmungs- und Bewulfistseins-
lagen autftkommen Lafßst, die allerdings gelegentliıch 1n Arroganz, Überheblichkeit W1e
überhaupt 1n unbesonnenes Verhalten umschlagen }

Mao Tse-tung weißß, da{fß der Mensch infolge dieses Zwiespalts gerade in seiınem als
IDienst qualifizierten Tun für Mängel antallıg ISt, tür Irrtumer, aber auch für bewufßs-
tes Fehlverhalten. So 1St eiınmal der Mensch, auch der 1M „‚Reıch der Harmonıie“
angelangte Mensch; wenngleıch auch n ISt, und das dürfte versöhnlich stimmen:
schon VOT dem Eıngang ın das zukünftige maoistische Reich wırd 1iım Bewulfitsein SEe1-
1165 dienenden uns und 1M Wıssen u  3 se1n Bezogenseın auf den Adressaten, die Mas-
e des Volks, auch Kritak seiner Tätigkeıit hıiınnehmen.

Aus 11 diesen Gründen mahnt Mao Ise-tung „ Wır ussen bescheiden und umsıch-
t1g se1n.“ Ich füge hınzu: 1MmM Dienst } Die Direktive VO Dezember 1963 mi1t der
eindeutigen Überschrift: „Wıe 11A4  - voneinander lernt und Selbstgetälligkeit und Eın-
bıldung überwiındet“ z1bt die Beweggründe YABän Bescheidenheit an 3 S1e welst autf die
bedeutungslose Raolle des einzelnen 1mM Wissenschaftsbetrieb hın, aut den Wissensstand
und die Ertolge des einzelnen, die sıch 1L1UT als „eIn wınzıger Tropfen iın dem Meer der
revolutionären Erkenntnis und der revolutiıonaren Arbeıt“ der Volksmassen ausneh-
TIG Sie erinnert daran, „da{ß alle Arbeit 1n der chinesischen Volksrepublik eıner r1es1-
ZCNH Maschıine gleicht mMi1t ıhrem Räderwerk, ihren Schrauben, ihrem Stahlgerüst und
den übrigen Teilen verschiedener Form und Gröfße“, denen allen WAar keine Unersetz-
lıchkeıit, ohl aber Unentbehrlichkeit eıgen 1St S1e Fru 1NSs Gedächtnis zurück, dafß die
Einzelperson 11UT einen CNSCH begrenzten geistigen Horizont besitzt, „während der
Wirkungskreis der revolutionären Arbeit und Erkenntnis der Volksmassen weilit und
VONn außerst reichem und vielschichtigem Gehalt 1St ö} Aus 411 dem geht hervor, „da{fß
ein wahrer Diener des Kollektivs Bescheidenheit“ besitzt, daß ıhm überdies als Lohn
und Wırkung der Bescheidenheit CIn fortschrittlicher (jeist“ und iıne realistische Eın-
stellung zute1l geworden sind. Bescheidenheit steht 1m gleichen ext ZUuU lesen 1St
Ausdruck eiıner wirklichkeitsnahen Haltung und eıner progressıven Denkweise S S1e

befähigt den Menschen, die Tatsachen objektiv sehen: s1e 1St 1ne unabdingbare Vor-

AauSSeETZUNg für die zutreffende Kenntnisnah_me der Wirklichkeit und für den rechten
Umgang mi1t hr3

Zu der eben CNANNTICH Tugend zesellt sich die Umsicht 1MmM Dienst > Der Umsichtige
edenkt, W as sıch 1n seiner Umgebung begıbt. Das chinesische Wort für Umsıcht YTın-
nert das Schauen der Wahrheit. Umsicht hat sowohl MI1t den vegenwärtıgen MT
häaltnıssen tun als aucch mM1t den kommenden Ereignissen, die die Gegenwart kontu-
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rieren. Der Umsichtige nımmt die Umwelt wahr und berücksichtigt s1e Er zieht 1n se1n
Kalkül die möglıchen Auswirkungen des Gegenwärtigen auf die unmıiıttelbare Zukunft
e1n, sucht sS1e 1n seınem dienenden, die Massen des Volks betreffenden Verhalten be-
denken NT dürten Augenmerk nıcht NUu auf die unmittelbar VOTFr u11$ lie-
genden Aufgaben un das lück der Gegenwart rıchten, sondern mussen ebenso die
Arbeit und das Glück NT: ugen haben, die iın ferner Zukunft auf uns warten.“

All dıese Eigenschaften stehen dem Begriffsinhalt dessen nahe, W AaSs WIr Selbstlosig-
keıt F NCNNECN gewohnt sind. Ich gebe die Verdeutlichung des (3emeıinten mMi1t den Wor-
ten Mao T’se-tungs wieder: „Der Selbstlose denkt nıcht Üan sıch, denkt nıcht den
eıgenen Vorteil. Er hat eben Ia888 die Interessen des Volks 1m Sınn Er arbeitet nıcht 18588|

der Belohnung wıllen“, nıcht U1l persönlıche, das eıgene Ich betreftende Wünsche
befriedigen, auch nıcht u  - außeren Ruhm eErnten Er verschwendet keine Gedanken

das Prestige 1m Ihienst. Er prahlt auch nıcht mMi1t seiner Arbeit. Sie oilt eINZ1ISg und
allein den Massen des Volks Aus diesem Grund erschöpft sıch 1n harter Arbeıt für
das Wohl der Massen Lll'ld der Parteı. Seine Auszeichnung, se1ıne Posıition und se1ın (sJe-
halt ıchmen 1n seinem Denken überhaupt keinen Platz e1in. Den Miıtmenschen 19
über brüstet sıch nıcht m1t selinen Leistungen. Er ZESTALLEL sıch solche Gedanken nıcht
einmal insgeheim. Er denkt 1U daran, W1e€e dem olk noch besser dienen kann} Er
weißß, da{ß seine Person NUuUr ein Schräubchen 1mM revolutionären Getriebe 1St z Es 1St
ıhm 119 Natur geworden, sıch celbst vergessCch. Er wird den Dıienst ZUr Vollkom-
menheiıt verrichten, wenn eben über se1ne Wünsche und seıne Person hinwegblickt.
„ Wer iıne solche Gesinnung besitzt“, heißt bei Mao Ise-tung, „wırd eın edlier
Mensch mMi1t klarem Charakter und hohen moralischen Qualitäten se1n, eın Mensch,
der VO  a} nıedrigen Interessen freı 1St, der dem olk nuüutzlich ISTtT.  CC 3 schon seıiıner selbst
willen unabhängiıg VO  . jeder 1MmM Interesse des Volks vollbrachten Taft

Mao I'se-tung reflektiert über den vollkommenen Dienst 1mM Zusammenhang MI1t dem
Ende der menschlichen Exıistenz. Die Bereitschaft DE Dienst schlie{fßt iın selner Vorstel-
lung die Bereitschaft sterben eın Damıt 1St eın wesentlicher Zug 1MmM maoıstischen
Menschenbild ZCNANNT. Der Neue Mensch weiiß seiınen Stellenwert 1m Rahmen der
Gesellschaft, we1{1ß seıne instrumentale Rolle, weıfß, da{ ıhr 1T gerecht WeI-

den kann, Wenn auch 1n der Grenzsituation des Todes nıcht davor zurückschreckt,
auf seın Leben verzichten 4

Kann Mao Ise-tung Motiıve namhaft machen, die als zureichende Gründe tür den
heroischen, die eıgene Exıstenz negıerenden Eınsatz M{OT: der Vernunft Geltung besit-
zen”? Er verweıst auf die Würde des Todes, der als Folge des vollkommenen Dienstes
1n auf MM wiıird. In seinen Augen 1St das menschliche Leben nıchts anderes als
Kampf und Revolution, eın permanenter Revolutionskampf und 1Ur als solcher le-
benswert. Mao T’se-tung spricht VO  e der Revolution, dem Produktionskampf, dem
Klassenkampf und dem wıssenschaftlichen Experiment, drei Spielarten der Revolutıion,
denen jede Tätıgkeit 1mM Leben zugeordnet werden kann. „Wo Kampf oıbt“, Sagl
Mao T’se-tung, „g1ıbt auch Opfer, und der Tod 1St keine Seltenheit.“
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Die Würde wächst dem Tod VO der Größe und NC} der numınosen Qualität der
Volksmassen Für S1e wırd das Sterben erlitten und 1im Erleiden bejaht. Der (S9:
danke, da{iß eın Akt verpflichtender Liebe ISt, den kommenden CGenerationen einfach-
hın Platz machen, dürfte 1m Einklang mı1t der traditionellen Einstellung der (B

se1N. Mıt Recht betont Mao T’se-tung: „Wenn WIr für das olk sterben, sterben
WIr einen würdıgen ONo ba 5 Das Wıssen den KRang des Volks und die Würde des
Todes gehört ZAULT: zeistigen Ausstattung des NECUECN Menschen, der sıch auf dem Weg be-
findet 1in das Reıch der Grofßen Harmonuie. „Der Tod 1St jedem beschieden“ 46, meılnt
Mao Tse-tung Das Wort könnte als Iröstung jeden Sterbenden gerichtet se1ın, un

die Bitterkeit des Sterbens Iındern. ber der Tod verliert nıchts VO seiner Härte
meınen WIr der Mensch 1ın seiınem Angesicht, eLW2 VOT der chlacht oder SONST

VOTr eiınem die Exı1istenz gefährdenden Unternehmen, erinnert wird, da{fß nıcht 1L1LUT C

sondern jeder andere auch, dem unabänderlichen Los ZUuU sterben ausgeliefert 1St Mao

Tse-tung zıitiert 1ın seıiner Ansprache anläfslich der Trauertfeier tür Chang Ssu-te den
Hıiıstoriker Ssu-ma Ch’1en, der berichtet, W 1E€ = 7AURE Strate der Kastratıon verurteıilt,
k VOrgSecZOSCH habe, ANSTALT siıch selbst den Tod geben, die Strate erdulden.

Doch heute spurt Iina  z 1n seınen Satzen die quälende Untröstlichkeit. A stirbt Afs
lerdings eın jeder, aber der Tod des eınen 1St gewichtiger als der Taı-Berg; der Tod
des anderen hat wenıger Gewicht als Schwanenflaum.“ 47 Der Tod als Flucht VOT der
Strafe, W 1e schimpflıch S1Ee auch immer se1n Mag, Wware 1m Verständnis Ssu-ma Ch’iens
unvertretbar und VOT der eigenen (GGew1ssensinstanz nıcht rechtfertigen. Mao I se-

oreift das Bild su-Ma Ch’iens auf „Stirbt INa  D für die Interessen des Volks,
1St der Tod vewuchtiger als der Taı-Berg.“ Gewichtig 1iım Sınn von bedeutsam, und das

sehr, da{ß der Tod des einzelnen, WwW1e€e auch der einzelne cselbst und se1n Lebensweg,
über den Tod hınaus inmıtten der Gesellschaft nıcht VErSESCNH werden kann, W1e€e INa  }

Ja auch den Taı-Berg, den höchsten 1n der TOVInNzZ Shantung, nıcht übersehen, nıcht 1n

rage stellen, geschweıge A2US$ dem Bewufstsein und aus der FExıstenz verdrängen kann.
Die Würde des Todes wiırd reilich 1LLUT dann eın überzeugendes Motıv für die Hın-

vabe des Lebens se1n, WEeN1) der Tod als Akt des Sterbens 1m Bewußfßtsein des Sterben-
den eınen Wert erhält, der die Kostbarkeit des Lebens aufwiıegt, ja übertrifit. Das
dürtfte dort der Fall se1n, das Weiterleben 1m Proze{ß der Verwandlung FL

den Preıs des Sterbens erkauft werden kann. Mao Ise-tung deutet die Möglichkeit des
Weiterlebens A W C111 auf die CNSC Beziehung des einzelnep den Massen des
Volks verwelıst. „Uns lıegen die Interessen des Volks Herzen. Wır denken dıe

gewaltigen Leiden der Mehrheit des Volks.“ Dıiese Mehrheıt 1St dem Dienenden SC

fühlsmäfßiıig Aa1lls Herz gewachsen und intellektuell eıgen geworden, da{fß sıch
DEg ihrer Leiden wiıllen mi1t ıhr iıdentifiziert. Das kann bewuftt oder unbewufßt Dn
schehen, jedenfalls verleiht die Identifikation die Möglıichkeit, VO eigenen Selbst ab-
zusehen. S1e befähigt ZAET: Verwirklichung dieser Möglichkeit, ZU selbstlosen Dienst.
Mao T'se-tung ordert die vorbehaltlose Selbstlosigkeit VON seınen Kadern, Ja VO  S Je-
dermann, der ZU olk gehört, und proklamıert Ss1€e als Kennmal des ME Menschen.
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Hıer ware ın der Tat iragen, ob Ina  z VO  } Selbstlosigkeit noch reden kann, WECINNN

das nter dem Vorwand der Selbstaufgabe aut die Massen übertragen und 1n S1C
hineinverlegt wird. Keın Zweitel, dafß die 1in der Vorstellung antızıplerte Ineınsset-
u mı1ıt den Massen des Volks eın zugkräftiges Motıv Zu Dienst bedeutet und der
autf vollkommene Weıse geleistete Dıienst die Zugehörigkeit den Massen des Volks
bestätigt und sıchert. Er 1St vollkommen, WenNnn der 1mM Dienst zeübte Verzicht auf jedes
Eıgeninteresse den Wıillen Z völligen Preisgabe des Selbst 1mM terben für das olk
einschliefßt. Hıer mü{fßte die Folgerung nahelıegen, da{i durch die Übertragung des Ich
aut die Massen des Volks dem Einzelmenschen das Sein der Massen zutej] wiırd. Die
Massen sterben nıcht, S1€e können nıcht sterben, W 1€ auch der Familienverband, die (35@e£
schlechterabfolge, 1n iıhrer Exıstenz authört. An die Stelle der Famiılie, der soz1alen
Famıilie, sind 1n der maoıstischen Lehre dıe Massen des Volks reten, die Kommune,
dıe Brigade, die soz1alıstischen Höfte, die „Höte ZUur Sonne“. Kann dieses prekäre, 1mM
Grund uneigentliıche Weiterleben die Sehnsucht des Menschen nach Unsterblichkeit
erftüllen?

Aber Au unabhängig VO  w den Massen, für die das Sterben erlıtten wird, 1St AAS m1t
aııner besonderen Würde aAaUSgESTALLET. S1e rührt VON der Selbstüberschreitung des Men-
schen her Ihr Glanz f jie{(t auft die Sterbenden über. Er verleiht ıhm 1mM Gedächtnis der
Zeıtgenossen Exıstenz, die Exı1istenz des Gedenkens. Dıie Überschreitung vollzieht siıch
1m Werk Mao T’se-tungs ausgesprochenermafßßen zunächst auf den Mitmenschen, UNTE6-

fHektiert autf das Absolute hın Sollte nier dieser Voraussetzung die Möglichkeit einer
Art Weiterlebens nıcht denkbar se1N, einmal aufgrund der Transzendierung des endli-
chen, einzelhatten f um anderen aufgrund der Massen des Volks, auf die hın dıe
Überschreitung erfolgt S1C werden 1n der Parabel VO töriıchten Alten A Gung Ver-

erz  D nıcht 1Ur miıt dem Absoluten verglıchen, sondern mMI1t ıhm iıdentifiziert
und schlie{flich aufgrund der Macht un Majyestät des Absoluten, das als anfanglos und
ohne Ende, alls eW1g unveränderlich, xedacht werden mu{f$? Di1e Verwandlungstähigkeit
der Menschen steht oftenbar dem Charakter des Absoluten nıcht 1im Weg, Ww1e auch die
wechselnden Erscheinungen 1n der Natur uUuNSCeCICSs K osmos ıhrem Urgrund, dem 11VC6I-

5nderlichen Tao; antıker Vorstellung zufolge nıcht 1m Weg stehen. Allerdings mu -
tort auch ZDESAQL werden, da{ß Mao T'se-tung die Folgerungen AUS solchen, V Oll ihm selbst
statulerten Voraussetzungen nıcht, 7zumındest nıcht eXpressı1s verbis zieht.

Yao Wen-yüan, einer der Verfemten AUS der Viererbande, 1St 1965 zew11 1M pra-
sumı1erten vollen Einverständnis mMLt dem Vorsitzenden der K ommunistischen Parteı,
der rage nachgegangen, welchen Sınn das Leben auch dann haben musse, WEn die
Erfahrung der Liebe den Jugendlichen überwältigen sucht. „Was 1St der Sınn unNnsec-

1CS Lebens? Wotür leben wır? Der Z weck uUuNsSseTrCcSsS Lebens 1St klar definiert. Wır le-
ben für die Revolution, tür das Volk, für das Wohl, tür die wachsende raft
sozialistischen Vaterlandes, für die vollständıge Befreiung aller Völker der Welt un
für den vollständigen Sıeg der Sache des Kommußsmus 1n der Welt Dıies 1St die Auf-
vabe, die die Geschichte der revolutionären Jugend VO1 heute übertragen hat lle Jun-
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gCN Leute, die danach streben, wahre proletarische Kämpfer werden, werden diesem
zroßen Ziel Herz und (jelst wıdmen und durch fortgesetzte Sıege 1n diesem oroißsen
Unternehmen höchstes Glück und Öchste Freude inden.“

Das Glück der Sinnerfüllung wiıird emnach dem zuteıl, der se1ın Ich 1n den Adres-
des Dıienstes verlegt, und ZW ar 1mM Zug einer Lebensführung, die sich eben 1n selbst-

loser Weise für die Massen des Volks erschöpft. Das ausschlaggebende Motıv solchen
uns 1St die bewufßte Übertragung des Ich auf die Massen des Volks In der Vorstel-
lung Mao Ise-tungs scheint die Identifikation des Dienenden mMi1t dem olk die NOL-

wendige Bedingung ZUu se1ın tür die Möglichkeit des vollkommenen Dienstes. Wird
geleistet, zeıitigt als Ergebnıis, Wırkung und Frucht die bewufßt vollzogene Identi-
$ikatıon miıt den Massen des Volks Keın Zweıiftel, da{ß eın solcher Dienst das ber-
leben in der Erinnerung, 1m Gedächtnis der Zeıtgenossen garantiert.

Der selbstlose Dıiıenst besagt aber auch die Transzendierung des einzelhaften, auf das
Ich beschränkten Se1ns. S1e geschieht explızıt auf die Massen des Volks hin, unausdrück-
ıch autf das hin, W as die Massen ın der Lehre Mao Tse-tungs bedeuten, auf das bso-
lute, das mi1t dem olk 1n e1Ins SESCELIZL oder doch als 1n ıhm residierend gedacht wird.
SO kann INa  - begreifen, WEeNnN der iın solchem (Ge1list erbrachte IDienst 1n der Lehre Mao

Tse-tungs als Sınn der menschlichen Exıstenz ausgegeben und verkündet wird.
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